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centimeter Kochsalzlösung , welche man zur Niederschlagung ge¬
braucht , von der Bürette abzulesen , um gleichzeitig das diesen
entsprechende Gewicht an Silber in Centigrammen zu erfahren .
Statt der Ausfüllung , wie hier , benutzt man bei anderen nas¬
sen oder volumetrischen Proben charakteristische Farben -

änderungen , um den Zeitpunkt zu ermitteln , wo die beabsich¬
tigte chemische Einwirkung erreicht ist (S . Eisenprobe 417 ).

Siltoerlegirungen .

482 . Kupfer und Silber . Das reine Silber ist ziemlich
weich und nutzt sich beim Gebrauche leicht ab , man versetzt es
deshalb bei seiner Verarbeitung zu Münzen und Geräthschaften
allgemein mit Kupfer , wodurch es härter wird , ohne seine Dehn¬
barkeit zu verlieren . Beträgt der Kupfergehalt nicht mehr als
V4, so bleibt die Farbe des Silbers schön weiss , durch mehr Ku¬
pfer aber geht sie in Gelb und endlich in Roth über . Nach den
bis vor Kurzem geltenden Bestimmungen bildet die Mark , d . h .
ein Gewicht von 16 Loth , die Münznorm ; 16 Loth reines Silber
nennt man eine feine Mark . Bei dem mit Kupfer versetzten
Silber hat man nun zu fragen : wie viel sind in 16 Loth der Le -
girung reines Silber ? Sind 15 Loth darin , so heisst das Silber
151öthig , bei 12 oder 8 oder 4 Loth Silbergehalt , 12 - , 8 - oder
tiöthig u . s . w . In dem 121öthigen Silber sind sonach s/ 4 Silber
und V4 Kupfer enthalten ; aus diesem macht man meistens die
silbernen Geräthe und die grösseren Münzen , z . B . die (alten )
Thaler. ln dem 41öthigen dagegen ist y 4 Silber mit s/ 4 Kupfer
verschmolzen , eine solche Legirung haben wir in manchen klei¬
nen Scheidemünzen . Frisch geprägt sehen diese Münzen gelb aus ;
sie werden aber oberflächlich weiss , wenn man sie mit Weinstein
und Wasser kocht (Weisssieden ) , weil dadurch etwas Kupfer auf¬
gelöst und somit eine dünne Haut von reinem Silber erzeugt
wird . Unter Schrot versteht man das Gewicht einer Münze ,
unter Korn die Güte (Lötliigkeit ) des dazu verwendeten Silbers .
Nach den neueren Münzbestimmungen bezieht man den Silber¬
gehalt auf 1000 Theile und benutzt zu den deutschen Mark¬
stücken etc . , wie schon vorher zu den Vereins -Thalern und Gulden
dieselbe , reichere Legirung — 90%ooo oder 14,41öthig , aus
Welcher in Frankreich , Italien und der Schweiz alle Silbermünzen



432 Schwere Metalle .
geprägt werden . Zu den Fünfgroschenstücken diente eine 62O/1O01
oder 8,3lötliige , zu den Groschenstücken eine 220/iooo oder 3,51öthige
Legirung .

Versilberung und Silberspiegel s . bei Vergoldung (488).

Rückblick auf die Metalle der Silbergruppe .

(Blei Kupfer , Quecksilber , Silber .)

1 . Die Metalle dieser Gruppe zersetzen das Wasser nicht;
um sie aufzulösen , hat man concentrirte Säuren anzuwenden.

2 . Mit 1 Aeq. Sauerstoff bilden sie Oxyde (RO ) , welche im¬
mer Basen sind ; ferner niedrigere , nach der Formel R2 0 zusam -
gesetzte Oxyde, welche meistens Basen sind . Ebenso verhalten
sich diese Metalle gegen Schwefel, Chlor, Jod etc .

3 . Blei und Silber gehen auch noch mit 2 Aeq . SauerstoS
Verbindungen ein (R0 2) , welche den Charakter von Ueberoxyden
tragen .

4. In der Natur kommen diese Metalle am häufigsten mit
Schwefel verbunden vor , Silber und Quecksilber auch gediegen.

5 . Durch Schwefelwasserstoff werden sie aus ihren sauren
Lösungen als schwarze Schwefelmetalle niedergeschlagen , die
in Sdnvefelammonium nicht löslich sind.

6 . Silber und Quecksilber rechnet man zu den edlen , mit
geringer Affinität zum Sauerstoff begabten Metallen ; sie bilden
den Uebergang zu der folgenden Gruppe.

III Platingruppe .

Gold , Aurum (Au).
(Aeq . Gew . = 197. — Speeif . Gew . = 19,B.)

— Seit den ältesten Zeiten bekannt . —

483 . Wenn sich das Gold auch in fast allen Ländern findet,
so ist es doch immer so dünn gesäet und erfordert so viel Arbeit ,
um aus den Gesteinen oder dem Flusssande , worin es spurenweise
vorkommt , ausgescliieden zu werden , dass es dadurch zu de®
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